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AM MITTWOCH (21. OKTOBER) ERÖFFNET LUNETTA SAVINO DIE SPIELZEIT DES TEATRO STABILE BOZEN MIT BERTOLT BRECHTS MEISTERWERK „MUTTER COURAGE UND IHRE KINDER“ UNTER DER REGIE VON LEO MUSCATO. DIE EIGENPRODUKTION DES TEATRO STABILE WIRD IM STADTTHEATER BOZEN VOM 21. OKTOBER BIS ZUM 25. OKTOBER GEZEIGT. ANSCHLIESSEND GASTIERT DIE INSZENIERUNG IN DEN WICHTIGSTEN ITALIENISCHEN THEATERN.

Das Teatro Stabile Bozen (TSB) präsentiert Mutter Courage und ihre Kinder von Bertolt Brecht. Musik: Paul Dessau. Übersetzung: Ruth Leiser, Franco Fortini. Regie: Leo Muscato. Bühnenbild: Andrea Belli. Kostüme: Margherita Baldoni. Licht: Alessandro Verazzi. Regieassistenz: Alessandra De Angelis. Mit Lunetta Savino („Mutter Courage“) sowie mit Gloria Carovana, Salvatore Cutrì, Gianluca Ferrato, Iacopo Ferro, Lorenzo Grilli, Simone Luglio, Valentina Martiniello und Mauro Parrinello. Die Liedermacherin Giua singt und spielt auf der Bühne Arrangements der Bühnenmusik von Paul Dessau und eigene Stücke, die eigens für diese Produktion des Teatro Stabile Bozen und des Teatro Stabile di Torino – Teatro Nazionale komponiert wurden. © Suhrkamp Verlag GmbH, Berlin mit freundlicher Überlassung durch die Agentur Danesi Tolnay.

Vom 21. Oktober bis zum 25. Oktober spielt Lunetta Savino die berühmte Marketenderin in Bertolt Brechts Mutter Courage und ihre Kinder. Regie führt Leo Muscato. Dessen Inszenierung führt Brechts volksnahe, dialektische und erschütternde „Chronik aus dem Dreißigjährigen Krieg“, die 1939 im schwedischen Exil entstanden ist, zu ihren Wurzeln zurück. Die Produktion des Teatro Stabile Bozen mit dem Teatro Nazionale in Turin eröffnet – als italienische Premiere dieser Inszenierung – die Spielzeit 2026/2027 im Stadttheater Bozen.
Den Abonnentinnen und Abonnenten aus Brixen, Meran, Bruneck und Sterzing ist eine Preview am Dienstag (20. Oktober, Beginn: 19.30 Uhr) vorbehalten. Abonnentinnen und Abonnenten aus dem Unterland sehen das Stück am Sonntag (25. Oktober, 16.00 Uhr). Seinem Abo-Publikum bietet das TSB wieder einen kostenlosen Shuttle-Bus-Transfer mit Hin- und Rückfahrt an. 
„Natürlich ist Mutter Courage und ihre Kinder ein Stück gegen den Krieg. Aber wenn es darauf reduziert wird, verliert das Stück womöglich einen großen Teil seiner Kraft“, erklärt Leo Muscato, der mit dieser Aufführung seine Zusammenarbeit mit dem Teatro Stabile wieder aufnimmt. Brecht schrieb dieses Meisterwerk 1939, als Europa in den Zweiten Weltkrieg stürzte. Die Handlung siedelte er im Dreißigjährigen Krieg in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts an. In  seiner Darstellung wird dieser Konflikt für alle Beteiligten zu einer verheerenden Katastrophe – mit Ausnahme jener wenigen Mächtigen, die daraus Profit schlagen. „Im Mittelpunkt dieser Tragödie steht Anna Fierling, die Mutter Courage, die vom Krieg lebt. Diese Frau ist intelligent, gerissen und eigensinnig. Sie glaubt, den Krieg überstehen zu können, ohne selbst von ihm mitgerissen zu werden. Mit ihrem Marketenderwagen folgt sie den Heeren, verkauft den Soldaten ihre Waren und versucht, sich und ihre drei Kinder inmitten der Schlachten durchzubringen. Sie ist keine bösartige Frau. Sie ist eine Mutter, die verzweifelt um das Überleben kämpft. Doch genau darin liegt ihr tragischer Widerspruch: Jedes Mal, wenn es ihr gelingt, etwas zu retten, verliert sie etwas anderes, das unendlich viel wertvoller ist” – so der Regisseur.
Die Rolle der „Mutter Courage” hat Leo Muscato in dieser Inszenierung mit Lunetta Savino besetzt – einer charismatischen und vielseitigen Schauspielerin, die sämtliche Facetten der von ihr gespielten Figuren ausleuchtet und diesen damit auf der Bühne Wahrhaftigkeit verleiht. In dieser Produktion arbeiten Muscato und Savino bereits zum dritten Mal zusammen. Lunetta Savino: „Anna Fierling ist eine außergewöhnliche Figur, die einer Schauspielerin einzigartige interpretative und expressive Möglichkeiten bietet. Sie provoziert und geht ihren eigenen Weg, damals wie heute: Diese Frau hat immer auf der Straße gelebt. Im Krieg zieht sie ihren Wagen gemeinsam mit ihren Kindern, die sie mit allen Mitteln vor dem Krieg, der die Familie ernährt, schützen will. Sie ist zynisch und sanft, sarkastisch und warmherzig, gnadenlos und zerbrechlich, stark und verletzlich. In diesem Stück führt uns Brecht nicht nur den wahren Preis des Krieges vor Augen, sondern zeigt auch, wie sehr wir uns an das Leid gewöhnen und dieses sogar als Normalzustand hinnehmen“.
Auf der Bühne begleitet Savino ein Ensemble mit Gloria Carovana, Salvatore Cutrì, Gianluca Ferrato, Iacopo Ferro, Lorenzo Grilli, Simone Luglio, Valentina Martiniello und Mauro Parrinello. Der von Andrea Belli gestaltete und von Alessandro Verazzi beleuchtete Bühnenraum ist mit dem Marketenderwagen, um den das Stück kreist, und Stacheldraht, der auf Grenzanlagen, Schützengräben und Lagerzäune verweist, minimalistisch eingerichtet. Die italienische Liedermacherin Giua hat Paul Dessaus Musik rockig arrangiert und interpretiert diesen Soundtrack auf der Bühne live, wobei sie zwischen Gitarre und E-Bass hin- und herwechselt. 

Abonnements für die Spielzeit 2026/2027 des Teatro Stabile Bozen und Einzelkarten für Mutter Courage und ihre Kinder sind bis einschließlich Sonntag (25. Oktober) online (www.teatro-bolzano.it) oder an den Kassen des Stadttheaters in Bozen (Verdiplatz 40) erhältlich. Öffnungszeiten: dienstags bis freitags von 14.30 bis 19.00 Uhr und samstags von 15.30 bis 19.00 Uhr sowie jeweils eine Stunde vor Vorstellungsbeginn.

Info T 0471301566 ; Info Ticket 0471 053800





MUTTER COURAGE UND IHRE KINDER

NOTIZEN FÜR EINE INSZENIERUNG
vonLeo Muscato

Natürlich ist Mutter Courage und ihre Kinder ein Stück gegen den Krieg. Aber wenn es darauf reduziert wird, verliert es womöglich einen großen Teil seiner Kraft. Brecht schreibt das Stück 1939, während Europa in den Zweiten Weltkrieg stürzt. Die Handlung siedelt er im Dreißigjährigen Krieg an. In seiner Darstellung wird dieser Konflikt für alle Beteiligten zu einer absurden, unendlichen und verheerenden Katastrophe – mit Ausnahme jener wenigen Mächtigen, die daraus Profit schlagen.
Im Mittelpunkt dieser Tragödie steht eine Frau, die vom Krieg lebt. Mit ihrem Marketenderwagen folgt sie den Heeren, verkauft den Soldaten ihre Waren und versucht, sich und ihre drei Kinder durchzubringen. Sie ist keine bösartige Frau. Sie ist eine Mutter, die verzweifelt um das Überleben ihrer Familie kämpft.
Ihr Widerspruch ist schrecklich: Sie versucht, ihre Kinder vor einem Krieg zu retten, der ihr diese Kinder nimmt.
Die Courage ist intelligent, schlau, eigensinnig. Sie glaubt, den Krieg überstehen zu können, ohne von diesem mitgerissen zu werden. Am Ende verliert sie alles – und macht trotzdem weiter. 
Ihre außergewöhnliche Fähigkeit, durchzuhalten und zu widerstehen, nimmt schließlich monströse Züge an. Die Courage kann nicht aufhören, kann nicht zurückblicken und womöglich kann sie es sich nicht einmal leisten, zu verstehen. Denn Verstehen bedeutet aufzugeben und zu zerbrechen.
Aber können wir über sie urteilen? Es ist einfach, ihre Fehler zu benennen. Viel schwieriger ist es, sich vorzustellen, was wir an ihrer Stelle getan hätten. Die Courage trifft katastrophale Entscheidungen, aber sie lebt in einer Welt, in der richtige Entscheidungen gar nicht möglich sind. Und falls sie möglich wären, würde deren Umsetzung wohl einen heldenhaften Mut erfordern. Brecht misstraut allerdings einer Welt, die von einfachen Menschen Heldenmut einfordert. „Unglücklich das Land, das keine Helden hat”, lässt er Andrea in Leben des Galilei sagen. „Nein. Unglücklich das Land, das Helden nötig hat“, antwortet Galileo. Brecht fordert uns auf, über die Courage zu urteilen, und zwingt uns gleichzeitig, sie zu verstehen.
Und hier kommt der Verfremdungseffekt oder die Desillusionierung ins Spiel. Brecht will nicht, dass sich die Zuschauenden vollständig der auf der Bühne erzählten Geschichte hingeben. Er will, dass sie mitleiden, aber auch, dass sie sich die Freiheit nehmen, das Gesehene zu hinterfragen. Warum verhält sich die Courage so? Könnte sie anders handeln? Ist sie wirklich frei, für sich und ihre Familie Entscheidungen zu treffen?
Auch deshalb spielen die meisten Schauspielerinnen und Schauspieler in unserer Aufführung mehrere Rollen und wechseln vor den Augen des Publikums von einer Figur zur anderen. Die Illusion wird nicht verborgen, aber auch nicht demonstrativ zur Schau gestellt. Sie wird vielmehr als solche – in uneingeschränkter Aufrichtigkeit – auf der Bühne kenntlich gemacht. Wir wollen Emotionen nicht zerstören, aber dem Nachdenken Raum geben.
Ich glaube in der Tat nicht, dass Brecht verhindern wollte, dass wir mitfühlen. Immer wenn ein Kind der Courage stirbt, sind wir erschüttert. Aber wir sollten auch in der Lage sein, die Welt zu verstehen, die dieses Leid ermöglicht. Kattrin ist zum Beispiel stumm, aber doch die einzige, der es gelingt, sich Gehör zu verschaffen. Während die anderen beten, sich ergeben oder versuchen zu retten, was von ihrem Besitz zu retten ist, greift sie zur Trommel und entscheidet sich dafür, etwas zu tun. Sie weiß, dass sie sterben könnte, schlägt aber dennoch die Trommel, um eine ganze Stadt vor dem Untergang zu retten.
Die Courage und Kattrin verkörpern zwei unterschiedliche Haltungen gegenüber ein und derselben Welt: Die Mutter versucht zu überleben, indem sie sich an deren Regeln anpasst – und die Tochter versucht, genau diese Regeln zu brechen und zu überwinden, um andere zu retten, auch wenn sie dabei das eigene Leben verliert.
Auch deshalb möchten wir mit diesem Stück niemanden belehren. Unsere Inszenierung soll das Publikum zum Lachen bringen, anrühren, empören und – manchmal – auch irritieren.
Wir haben uns für einen Bühnenraum entschieden, der fast nackt ist. Mit den Schauspielerinnen und Schauspielern, dem Wagen der „Mutter Courage” und Stacheldraht. Der manchmal mit Waren beladene und manchmal leere Wagen ist das Herz dieser Aufführung. Der Stacheldraht verweist auf Grenzen, Schützengräben und Gefängnisse. Er gehört zu allen Kriegen, ohne einen davon besonders hervorzuheben.
Wir wollten weder das 17. Jahrhundert wiederherstellen noch die Handlung in die Gegenwart versetzen. Es ist auch unmöglich, mit den Bildern der Kriege zu konkurrieren, die sich vor unseren Augen abspielen. Wir haben uns für eine unbestimmte Zeit entschieden: Das kann gestern sein, heute oder morgen. Schließlich ging es uns nicht darum, von irgendeinem Krieg zu erzählen, sondern davon, was der Krieg den Menschen antut.
Auch die Musik ist Teil dieses Konzepts. Giua hat Paul Dessaus Musik rockig arrangiert und wird diese neue Fassung live auf unterschiedlichen Gitarren und einem E-Bass spielen. Die Lieder gewinnen damit eine neue Ausdruckskraft, die uns Brechts Geschichte und deren Menschen näherbringt.
Mutter Courage und ihre Kinder ist das dritte Stück, das ich mit Lunetta Savino mache. Ihre „Mutter Courage“ ist entwaffnend. Zynisch und sanft, sarkastisch und warmherzig, gnadenlos und zerbrechlich. Ich möchte, dass die Zuschauenden diese Frau trotz ihrer Fehler lieben lernen, dass sie ihre Kraft bewundern und dennoch erschrecken. Und vor allem wünsche ich mir, dass sie diese Frau am Schluss, wenn sie sich ganz allein an die Deichsel ihres Wagens stellt und dem Heer hinterherzieht, nicht mit einem vorschnellen Urteil abtun können.
Sie hat alles verloren, kann aber nicht aufhören. Der Krieg geht weiter und sie geht mit dem Krieg weiter.
Und das ist vielleicht das schrecklichste Bild, mit dem Brecht uns zurücklässt: keine Frau, die der Krieg getötet hat, sondern eine Frau, die alles verloren hat und scheinbar alternativlos im Krieg weiterlebt. 
Und wir würden sie gerne aufhalten. Aber wir wüssten nicht, welchen Weg wir ihr weisen sollten.
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